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Bis ins Jahr 2050 soll es in Europa nur noch Fast-Nullenergiehäuser geben. Dies ist eine anspruchs-
volle Vision, aber auch eine Notwendigkeit, wenn wir die Folgen des Klimawandels begrenzen und
uns unabhängig von begrenzten fossilen Energieträgern machen wollen. Beim Neubau kann dies
relativ einfach umgesetzt werden. Die wirkliche Herausforderung liegt im Gebäudebestand.
Millionen Hausbesitzer müssen aktiv werden, müssen in die Energiesanierung ihrer Häuser inves-
tieren. Die Maßnahmen kosten viel Geld, aber sie rentieren sich. Wenn nicht heute, so spätestens,
wenn die Öl- und Gaspreise doppelt so hoch liegen wie heute. Und auch wirtschaftlich ist es 
sinnvoller, das Geld fließt in die regionale Bauwirtschaft und das Handwerk statt zu den Öl- und
Gasscheichs.

Diese Broschüre soll dazu animieren,Altbauten zu energieeffizienten Gebäude zu machen. Sie zeigt,
welche Maßnahmen möglich und wichtig sind, wo man die richtige Beratung bekommt und 
welche Fördermöglichkeiten es gibt.

Dasselbe Ziel verfolgt die Kampagne des Gemeindeverwaltungsverbandes Mein HAUS hat 
ZUKUNFT, die im Jahr 2010 startete und die Sanierungsrate im Städtedreieck verdoppeln soll.

Wir freuen uns über Ihr Interesse und hoffen,
dass die Anregungen Ihnen weiterhelfen.

Ihr Umweltbüro des 
Gemeindeverwaltungsverbandes Donaueschingen
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Warum einen Altbau sanieren? 5

Für die Umwelt 
Jeder einzelne trägt Verantwortung dafür, dass
wir unseren Kindern eine lebenswerte Welt hin-
terlassen. Die Verbrennung von fossilen Energie-
trägern wie Öl, Gas und Kohle erzeugt Kohlen-
dioxid (CO2), das die Hauptursache für den
Treibhauseffekt ist und damit den Klimawandel
weiter ankurbelt. Auch wenn etwas höhere Tem-
peraturen auf der Baar nicht unbedingt negativ
zu bewerten sind, werden die zu erwartenden
häufigeren Extremwetterlagen,Stürme und Über-
schwemmungen auch bei und ihre negativen
Folgen haben. Wenn außerdem der Meeresspie-
gel ansteigt und Millionen Menschen heimatlos
werden, wenn ganze Länder unbewohnbar wer-

den oder durch Wassermangel in China und 
Indien Missernten auftreten, hat dies auch 
negative Auswirkungen auf unser Leben.

In Deutschland ist jeder Einwohner für eine
Kohlendioxidemission von rund 12 Tonnen je
Jahr verantwortlich. Davon entfallen etwa 3 Ton-
nen auf die Hausheizung. In einem Haus mit
Passivhausstandard sind es nur 0,3 Tonnen, also
ein Zehntel. Globales Ziel ist die „2-Tonnen-
Gesellschaft“: Erst wenn alle Erdbewohner im
Schnitt nur noch 2 Tonnen CO2 ausstoßen,
lässt sich das Klima halbwegs stabilisieren. Dazu
müssen wir unseren Energieverbrauch auf ein
Sechstel verringern. Das geht nur in energetisch
runderneuerten Häusern.

1. Kapitel4

Warum einen Altbau sanieren?

Zum Energiesparen
Nur wenige wissen es: Raumheizung und
Warmwasserbereitung machen rund 87 % des
Energieverbrauchs eines Privathaushalts aus.
Wer hier spart, spart richtig viel. Die Technik 
dazu ist vorhanden und erprobt. In Gebäuden,
die vor 1984 gebaut wurden, lassen sich mit 
vertretbarem Aufwand 50 bis 80 % des Heiz-
energiebedarfs einsparen.

Zum Geld sparen
Eine Kilowattstunde Heizöl kostet ca. 8 Ct
(Stand 2010). Bis daraus Heizwärme wird, muss
man mit 10 Cent rechnen. Bei einem Wärmebe-
darf eines älteren Einfamilienhauses von 25.000
kWh sind dies jährlich etwa 2.250 Euro. In zehn
Jahren wären das 22.500 Euro  bei stabilen En-
ergiepreisen.Aber die Preise bleiben nicht stabil.
Wer kann es sich in zehn Jahren noch 
leisten, jedes Jahr vielleicht 4.000 Euro  für die
Beheizung seines Hauses auszugeben?

Zum Wohlfühlen
In einem energiesanierten Haus lebt es sich bes-
ser. Die Wände sind warm, die Fenster dicht. Es
gibt keine Wärmebrücken, an denen sich
Schimmel bilden könnte. Eine kontrollierte
Belüftung sorgt für angenehme Frischluft.

Zur Wertsteigerung
Bei einem Besitzer- oder Mieterwechsel muss
für jedes Haus ein Energieausweis vorgelegt
werden. Der zeigt die energetische Qualität eines
Gebäudes und schlägt Maßnahmen vor, wie 
diese verbessert werden kann. Angesichts der
demographischen Entwicklung ist ein Überan-
gebot an Wohnraum zu erwarten. Wenn man
sich die Mietwohnung oder das zu kaufende
Haus aussuchen kann, wird die energetische
Qualität zu einem wichtigen Kaufkriterium.
„Energiefresser“ werden künftig unverkäuflich
und unvermietbar.

Energieverbrauch
privater Haushalte
in Deutschland

Quelle: BINE, Wärmepumpen –
Heizen mit Umweltenergie

Warmwasser-
aufbereitung

9%

Kühlen,
Gefrieren

4%

Waschen,
Kochen, Spülen

3%

Licht
1%

Wärme-
erzeugung

78%

Büro für Architektur und Baustatik

Bregstraße 16 · 78183 Hüfingen
Tel. 0771/ 44 20 · Fax 130 63
Mühläckerweg 12 · 78176 Blumberg
Tel. 07702/841
ewald.gut@architekt-gut.de
www.architekt-gut.de

Sie erhalten bei uns alle 
Planungsleistungen aus einer Hand

Entwurf + Planung
Werk- und Detailplanung
Objektüberwachung
Projektsteuerung
Baustatik, Bauphysik
Energienachweis nach EnEv
SiGeKo nach BaustellV
Verkehrswertermittlung

LIEBERTGmbH

Heizungs- und Lüftungsbau
Sanitärtechnik

Öl- und Gasfeuerungen
Wärmepumpen · Solaranlagen
Brennwerttechnik · BHKW
Planung · Montage · Kundendienst

78183 Hüfingen · Hohenstraße 17
Tel. 0771 / 89 85 88 - 0
Fax 0771 / 89 85 88 - 33
info@liebert-heizungsbau.de
www.liebert-heizungsbau.de



3. Kapitel 7

Beim Thema Bauen und Energie kursieren im-
mer wieder Behauptungen, die nicht auf bau-
physikalischen Erkenntnisse beruhen, sondern
in den Bereich der Mythen gehören. Fallen Sie
nicht darauf rein!

Wintergärten sparen Energie
Ein Wintergarten kann die Wohnqualität 
erhöhen und den Wohnraum vergrößern. Zum
Energiesparen ist er aber in der Regel untaug-
lich. Ein Glasanbau vor der Fassade verbessert
nur dann die Energiebilanz, wenn er nicht eine
gedämmte Fassade ersetzt und der Wohnraum
nicht direkt in den Wintergarten übergeht. Fol-
gende physikalische Fakten sollte man beden-
ken:

Das Sonnenlicht passiert das Glas und 
erwärmt die Luft innen. Sie kann bei Son-
nenschein auch im Winter so warm werden,
dass die überschüssige Wärme weggelüftet
werden muss und der Solargewinn begrenzt
ist.
Da Fensterflächen  schlechter dämmen als
moderne Wände, bedeutet dies, dass bei
Nacht hohe Wärmeverluste auftreten.
Unter dem Strich erhöhen dadurch die 
meisten Wintergärten den Heizenergie-
verbrauch, wenn sie im Winter frostfrei 
gehalten werden (Pflanzen!).

Wände müssen atmen
Durch die Wände entweichen gerade mal zwei
Prozent der Luftfeuchtigkeit. Die restlichen 
98 Prozent müssen durch Lüften abgeführt 
werden. Daraus folgt, dass Wände nicht atmen
können und es deshalb auch nicht schadet,
wenn sie luftdicht ausgeführt werden.

Wärmedämmung 
provoziert Schimmel

Nimmt man eine Getränkedose aus dem Kühl-
schrank so bildet sich bei Zimmertemperatur
Tauwasser. Das Gleiche passiert bei kalten, un-
gedämmten Wänden. An der kalten Oberfläche
kondensiert die Luftfeuchte der warmen Luft
und bildet somit den idealen Nährboden für
Schimmel. Gedämmte Wände sind dagegen
gleichmäßig warm, es bildet sich kein Kondens-
wasser und es entsteht kein Schimmel. Wärme-
dämmung verhindert also Schimmel und pro-
voziert ihn nicht. Worauf man freilich achten
sollte: es darf keine Wärmebrücken geben, und
insbesondere die Einbindung der Fenster in die
Wärmedämmung muss korrekt ausgeführt sein.

2. Kapitel6

Ich will etwas tun – wie gehe ich vor? Was ist dran an Bau-Mythen?

Ein typisches Beispiel:
Ein Eigentümer eines Hauses aus den 60er-Jah-
ren hat jährliche Energiekosten von etwa 3.000
Euro. Er will diese Kosten senken und informiert
sich, was er tun könnte. Sein Heizungsbauer
empfiehlt eine neue Heizung. Die alte ist aber
erst vor 10 Jahren eingebaut worden. Der Strom-
versorger gewährt einen Zuschuss, wenn er eine
Wärmepumpe einbaut. Sein Freund, ein För-
ster, rät ihm aber zu einem Holzpelletkessel.

Der Stuckateur empfiehlt einen Vollwärme-
schutz für die Außenwände, das kostet aber 
einen fünfstelligen Betrag. Sein Nachbar hat
gute Erfahrungen mit modernen Fenstern 
gemacht, der Schwager warnt aber vor der
Schimmelgefahr. In einer Broschüre wird eine
Zwischensparrendämmung empfohlen, der
Dachdecker schlägt aber eine Aufsparrendäm-
mung vor. Außerdem möchte der Hausbesitzer
auch eine Solaranlage.

Fazit: Er ist verunsichert, weiß immer noch
nicht, was genau er tun soll und macht erst mal
gar nichts.

So muss es nicht sein. Wir empfehlen Ihnen
stattdessen: lassen Sie sich von einem Fach-
mann, also einem Ingenieur oder einem hand-

werklichen Gebäudeenergieberater, eine Ener-
gieanalyse Ihres Hauses erstellen. Er wird Ihnen
sagen, welche Maßnahmen sinnvoll sind, was sie
kosten, wie schnell sie sich rentieren und in 
welcher Reihenfolge sie am besten gemacht 
werden sollen. Außerdem berät er Sie über 
Fördermöglichkeiten.

Auf dieser Basis entscheiden Sie, was Sie
wann tun. Dann legen Sie los.

Schimmel in Wand-Deckenecke auf Grund von
Wärmebrückenwirkung



Was kann ich konkret tun ? 9

Nachfolgend sind die einzelnen Maßnahmen
beschrieben, mit denen der Energiestandard 
eines Gebäudes verbessert werden kann.

Fassaden
Die Außenwände bilden eine große Fläche, über
die viel Energie entweichen kann. Dies kann bis
zu 30% der gesamten Energieverluste ausma-
chen. Verbesserungen sind nur durch eine
Außenwanddämmung möglich. Eine Fassaden-
dämmung von außen ist die bauphysikalisch 
beste Methode. Wo aus Gründen des Denkmal-
schutzes die Fassade nicht verändert werden
darf, kann auch eine Innendämmung erfolgen.

Dies muss allerdings sehr sorgfältig geschehen,
damit keine Bauschäden entstehen.

Außendämmung:
Wärmedämmverbundsystem (WDVS)
Ein Wärmedämmverbundsystem („Thermo-
haut“) verwendet Dämmstoffplatten, die direkt
auf den vorhandenen Außenputz geklebt und
teilweise gedübelt werden. Danach wird die
Dämmschicht mit einem üblichen Putz verse-
hen. Das eingearbeitete Armierungsgewebe
gleicht die Temperaturspannungen aus. Ein
Wärmedämmverbundsystem kann auch an
schadhaften Fassaden angebracht werden.

*Werte für Sanierung; **empfohlene Richtwerte
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Was kann ich konkret tun ?

Ein Haus nimmt Energie auf und gibt sie auch
wieder ab. Da es im Winterhalbjahr innen 
wärmer sein soll als außen, muss aktiv Energie
zugeführt werden, es muss geheizt werden. Je
weniger Energie ungenutzt nach draußen
dringt, desto geringer ist der Heizbedarf. Die fol-
gende Abbildung zeigt am Beispiel eines 
Einfamilienhauese, wie die Energieflüsse vor
und nach einer Energiesanierung sein könnten.

Bei den Wärmeverlusten durch Bauteile ist der
„U-Wert“ ein Maß für die energetische Qualität
des Bauteils. Die folgende Tabelle zeigt Ihnen
typische U-Werte für verschiedene Bauteile.
Ebenfalls angegeben ist die „Energiekennzahl“.
Sie ist ein Maß für den Jahresenergiebedarf pro
Quadratmeter Wohnfläche und damit für die
Wärmeschutzqualität des Gesamtgebäudes.

Vergleich verschiedener Wärmedämmstandards Heizölverbrauch
Außen- Energie- in Liter bei 
wand, Fenster Kellerdecke Dach kennzahl 150 qm 

U-Wert U-Wert U-Wert U-Wert kWh/qm*a Wohnfläche
Alte Gebäude 1,4 5,2 0,8 1 250 3750
WSchVO´82 0,6 2,8 0,55 0,4 150 2250
WSchVO´95 0,5 1,5 0,35 0,22 ca. 100 1500
ENEV 2009* 0,24 1,3 0,24 0,24 ca. 90 1350
Niedrigenergiehaus** 0,2 1,3 0,3 0,15 ca. 60 900
Passivhaus** 0,15 0,9 0,2 0,12 ca. 15 225
WSchVO= Wärmeschutzverordnung, EnEV = Energieeinsparverordnung

Dämmwirkung von Baustoffen Quelle: Handbuch Gebäudeenergieberatung

Dach
schlecht: 4000 kWh
gut: 1000 kWh

Heizungsbetrieb
schlecht: 5200 kWh
gut: 1000 kWh

Solargewinne
schlecht: 5300 kWh
gut: 6700 kWh

interne Wärmequellen
schlecht: 2700 kWh
gut: 3100 kWh

Fenster
schlecht: 9000 kWh
gut: 2000 kWh

Dämmstoffe 2,0 cm
Leichtbetonsteine 6,0 cm

Nadelholz 6,5 cm
Porenziegel 8,0 cm
Strohlehm 23,5 cm

Hochlochziegel 29,0 cm
Klinker 90,0 cm

Massivbeton 105,0 cm

Zwei Zentimeter Dämmstoff
haben die gleiche
Dämmwirkung
wie eine 105 Zentimeter
starke Betonwand.Fugen

schlecht: 7700 kWh
gut: 2000 kWh

Boden, Keller
schlecht: 3100 kWh
gut: 1000 kWh

Außenwand
schlecht: 6600 kWh
gut: 1000 kWh



Ein Wärmedämmverbundsystem 
verringert den Energieverlust durch 
die Wand um bis zu 85 %.

Was kann ich konkret tun ? 11

Der Unterschied zum vorherigen System besteht
vor allem darin, dass nun die Verkleidung aus
Holz, Faserzementplatten oder ähnlichem 
Material, in einem Abstand von 4 cm zu der
Dämmung den Abschluss bildet. Vorhangfassa-
den sind zwar teurer, aber der Spielraum zur
Gestaltung der Fassadenoberfläche ist größer.

Eine intakte Fassade zu dämmen ist oft nicht
wirtschaftlich. Wenn aber ohnehin eine Putz-
sanierung oder ein neuer Anstrich ansteht, ist es
auf jeden Fall sinnvoll, auch eine Wärmedäm-

mung anzubringen. Die Kosten für das Gerüst
und den Anstrich hätte man ja sowieso. Statt
120 Euro  pro qm sind dann nur die Mehrkosten
gegenüber dem Anstrich anzusetzen, die bei 
ca. 80 Euro  pro qm liegen. Dies sind bei einer
Fassadenfläche von 150 qm rund 12.000 Euro.
Wenn dadurch der Energiebedarf um 30 % sinkt
und man 1000 Liter Heizöl einspart, amortisiert
sich die Maßnahme innerhalb der Lebensdauer
der Fassade.

Innendämmung
In manchen Fällen ist eine Außendämmung
nicht möglich, z.B. bei einem erhaltenswerten
Sichtmauerwerk oder einer denkmalgeschütz-
ten Fassade. Hier ist eine Innendämmung ange-
bracht. Sie ist aber im Vergleich zur Außendäm-
mung nur die zweitbeste Lösung.
Bei der Innendämmung liegt das Mauerwerk
auf der kalten Seite der Dämmung, wie in der
Abbildung unten zu erkennen ist. Der Energie-
spareffekt wird durch Wärmebrücken (einbin-
dende Innenwände und Decken) etwas vermin-
dert. Eine Dampfsperre ist mit einzuplanen, da
sonst im Winterhalbjahr die Feuchtigkeit der
Raumluft im Mauerwerk kondensiert.

Was kann ich konkret tun ?10

Beim Dämmen gilt: „Klotzen, nicht kleckern“.
Unter 15 cm Dicke sollte man bei normalen
Dämmstoffen nicht gehen. Die Materialkosten
fallen nicht so sehr ins
Gewicht, und dieKosten
für die Arbeit sind bei 
10 cm oder 15 cm diesel-
ben. Manchmal gibt es
bei solchen Dämmstär-
ken allerdings Probleme
mit dem Dachüberstand.
Je nach Dachkonstrukti-
on ist eine Erweiterung
des Daches mit mehr
oder weniger Aufwand
verbunden. Oft kann
man die Dachsparren
und -latten verlängern.
Wenn es nur um einige
Zentimeter geht, kann
man auch besonders gut
dämmende Platten mit

einem Wärmedurchgangskoeffizien-
ten von 0,22 nehmen (Standard ist
heute ist 0,32). Dann reichen auch
10–12 cm statt 15–18 cm Dämmstoff-
stärke.

Hinterlüftete Vorhangfassade
Als Alternative zur „Thermohaut“ gibt
es auch die Möglichkeit, die Außenfas-
sade mit einer sogenannten „hinterlüf-
teten Vorhangfassade“ zu dämmen.
Wurde sie früher häufig als Witte-
rungsschutz verwendet, so wird sie
heute auch zu Dämmzwecken benutzt.

Die Unterkonstruktion wird direkt auf der Wand
angebracht und der Dämmstoff wie bei der
„Thermohaut“ an der Wand fest gemacht.

Hinterlüftete Vorhangfassade, Quelle: www.energie-fachberater.de

Mehrkosten für Fassadenarbeiten an ca. 120 qm Fläche (in Euro)
Neuer Nur-Putz- Wärmedämmungs-

Anstrich Sanierung Sanierung
Gerüst 3.000 3.000 3.000
Putz abschlagen – 3.300 entfällt
Untergrundvorbereitung – 2.000 1.000
Arbeits- und Materialkosten 3.000 4.000 10.400
Entsorgung Bauschutt 200 entfällt
Gesamt 6.000 12.500 20.000Konterlattung Lattung Dämmung

Mauerwerk

Altputz

Dämmstoff

Armierung

Außenputz

Zwischendecke

Zwischendecke

Dämmkeil

Gipskartonplatte

Dampfsperre
Dämmstoff

Innenputz

Mauerwerk

Wand

Hinterlüftung Außenbeplankung
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Keller
Anders als moderne Neubauten, die eine ge-
dämmte Bodenplatte besitzen, haben Altbauten
meist keine Kellerdämmung. Die Dämmung der
Kellerdecke kann man jederzeit vornehmen und
mit etwas handwerklichem Geschick sogar
selbst machen. Es ist meist eine einfache und
deshalb auch preisgünstige Maßnahme.

Unterschieden werden muss, ob es sich um
einen unbeheizten Keller handelt, der als Lager-
ort oder Abstellraum dient, oder um beheizte
Wohnräume im Kellergeschoss.

Maßnahmen für einen unbeheizten Keller
Wird der Keller nicht bewohnt, ist es leicht, eine
effektive Dämmung anzubringen. Mit einer un-
terseitigen Dämmung der Kellerdecke ist einem
unnötigen Energieverlust entgegengewirkt.

Geeignete Dämmstoffe sind Holzwolle-
Leichtbauplatten, Polystyrolplatten oder mine-
ralische Dämmsysteme. Die Wärmedämmung
sollte bei Kellerdecken mindestens 6 cm betra-
gen, am effektivsten sind 10 cm Dämmdicke.

Maßnahmen für einen 
beheizten/bewohnten Keller
Wird der Keller als Wohnraum genutzt, dann ist
der Aufwand der nachträglichen Dämmung 
wesentlich höher. Es muss eine Dämmung der
Bodenplatte von oben durch eine begehbare
Dämmlage erfolgen. Kommt ein neuer Estrich
hinzu, liegt die Dämmlage unter dem Estrich.

Außerdem müssen die Kelleraußenwände
von innen oder von außen bis zur Fundament-
sohle gedämmt werden. Bei der Außendäm-
mung im Erdbereich sind nur bestimmte
Dämmstoffe verwendbar.
Bei der Auswahl des Außendämmstoffes ist dar-
auf zu achten, dass er wetter- und wasserbestän-
dig ist, sonst droht Schimmelbildung.

Dach oder Dachboden
Warme Luft steigt nach oben. Deshalb ist es 
besonders wichtig, Wärmeverluste über den
Dachboden zu vermeiden. Wie beim Keller,
stellt sich auch beim Dachboden die Frage, ob
der Raum genutzt wird oder werden soll.
Wird der Dachboden nicht bewohnt, reicht es in
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Fenster
Wärmeschutzfenster mit Edelgasfüllung und
Metallbedampfung sind heute Standard. Die
meisten Gebäude haben aber noch Isolierglas-
fenster („Thermopane“) oder andere ältere
Doppelglasfenster. Sie lassen dreimal so viel
Wärme durch wie heute möglich wäre. Aller-
dings ist ein Einbau neuer Fenster eine teure
Maßnahme, die sich nicht immer schnell amor-
tisiert. Wenn man neue Fenster einbaut, sollten
sie einen Standard haben, der auch in zehn Jah-
ren noch up-to-date ist. Die Schwachstelle ist
heute nicht mehr die Verglasung, sondern der
Rahmen. Bei neuen Fenstern sollte auf Fenster
mit „warmer Kante“ geachtet werden. Nur diese
minimieren auch die Wärmeverluste durch den
Rahmen.

Wann ist es sinnvoll Fenster zu erneuern
und was ist dabei zu beachten? Isolierglasfenster
in gutem Zustand herauszureißen und zu erset-
zen, ist finanziell nicht sinnvoll. Da sollte man
erst andere Energiesparmaßnahmen angehen.
Wenn es sich um Holzfenster in sehr gutem 
Zustand handelt, ist es aber möglich, sie zu 
belassen und nur das Isolierglas gegen Wärme-

schutzglas auszutauschen. Der Aufwand ist
überschaubar, man hat keine Baustelle und der
Energiespareffekt ist beträchtlich. Sofern das
Fenster noch keine Dichtung hat, kann man bei
Holzfenstern eine Rille für eine Gummidich-
tung einfräsen lassen. Das ist natürlich nur sinn-
voll, wenn das Fenster noch in gutem Zustand ist
und noch mindestens zehn Jahre hält. Wenn der
Rahmen schon verzogen ist und es zieht, ist es
sinnvoller, die Fenster auszutauschen.

Hat das Haus keine Wärmedämmung, ist
der Einbau neuer Fenster risikobehaftet. Wenn
die Fenster nicht mehr die kältesten Stellen der
Außenwand und gut luftdicht sind, kann es im
Mauerwerk zu Kondenswasser und Bauschäden
kommen. Besser ist es daher, zuerst die Wände
zu dämmen oder dies am besten zeitgleich mit
dem Fenstertausch zu machen. Die Fenster
müssen dabei wärmebrückenfrei an die Wand
angeschlossen werden. Wer hier schlampt,
handelt sich Bauschäden ein.

Wie der Anschluss der Fenster an die 
gedämmte Wand korrekt ausgeführt wird, zeigt
die nachfolgende Abbildung.

Wärmeschutzverglasung besteht aus zwei Glasscheiben, von denen eine metallbedampft ist.
Sie verfügen am Glasrand über einen Abstandshalter und sind luft- und feuchtigkeitsdicht
miteinander verbunden. Der Scheibenzwischenraum ist mit Edelgas gefüllt. So kann ein 
U-Wert von 0,9 erreicht werden. Noch besser isolieren dreifachverglaste Fenster. Sie erreichen
einen Uw-Wert von 0,6. (Uw = U-Wert des gesamten Fensters; w = window)

Um Wärmebrücken zu vermeiden, sollte die Dämmung Fenster bzw. Laibung überdecken.
Kellerdecken-
dämmung

Kellerraum-
dämmung 
Boden und Wände

Fenster Fenster Wärmebrücke

innenaußen

DämmungAußendämmungAußendämmung

Laibungsdämmung



der Regel aus, die oberste Geschossdecke zu
dämmen. Dabei ist darauf zu achten, dass die
Dämmung überall dicht am Dachboden anliegt.
Um den Dachboden begehbar zu halten, bietet
sich eine Abdeckung mit Holzmaterial (Platten,
Bretter etc.) an.

Bei älteren Holzbalkendecken kann es sein,
dass unter den Dielen ein Hohlraum vorliegt
(„Fehlboden“).Wenn dieser eine Tiefe von min-
destens 8 cm aufweist, lohnt sich das Einfüllen
oder Einblasen von Dämmmaterial, z.B. von
Zellulosedämmstoff.

Soll der Dachboden als Wohnraum genutzt und
beheizt werden, so ist eine Sparrendämmung
vorzusehen.

Aufsparrendämmung
Eine Aufsparrendämmung erfolgt meist, wenn
das Dach neu gedeckt wird. Die Dämmung wird
über den Sparren angebracht und, wie auf dem
nebenstehenden Bild abgebildet, aufgebaut.

Dabei bleibt die tragende Dachkonstruktion
erhalten, es entsteht lediglich nach außen hin ein
neues Dach.

Zwischensparrendämmung
Diese Art der Dämmung ist am weitesten ver-
breitet, da sie auch noch anzuwenden ist, wenn
das Dach schon ausgebaut ist. Die Sparren-
zwischenräume werden mit Dämmstoffen aus-
gefüllt oder mit Zellulose ausgeblasen. Eine 
gewisse Schwachstelle hier liegt bei den Sparren,
da diese noch immer eine Wärmebrücke bilden.

Untersparrendämmung
Ist der Sparrenzwischenraum nicht ausreichend
hoch, so muss man häufig noch eine Unterspar-
rendämmung anbringen, um eine ausreichend
dicke Dämmschicht zu erhalten. Außerdem
schützt sie auch vor den Wärmebrücken, die von
den Sparren ausgehen können. Allerdings
benötigt diese Variante zusätzlich eine Lattung.

5. Kapitel 15

Eine effiziente Heizungsanlage soll Wärme dort-
hin bringen, wo sie benötigt wird, und mög-
lichst wenig Verluste aufweisen. Alte Heizungen
verschleudern mitunter über ein Drittel der 
zugeführten Energie, ohne sie zum Heizen zu
nutzen. Ein Teil der Wärme wird über die Kes-
sel- und Rohroberfläche abgegeben, ein anderer
Teil geht als Abwärme über den Kamin verloren.

Eine modernisierte Anlage hingegen gibt
nur noch knapp 10% der Energie ungenutzt an
die Umwelt ab und produziert deutlich weniger
Schadstoffe. Eine moderne Heizungsanlage
spart somit Energie und Geld und sie entlastet
die Atmosphäre von Schadstoffen.

Energiequellen für die Heizung
Die meisten Heizungen basieren auf Verbren-
nungsprozessen. Brennstoffe sind feste, flüssige
und gasförmige Stoffe, die sich hauptsächlich
aus Kohlenstoff und Wasserstoff zusammenset-
zen. Zwangsläufig entsteht bei der Verbrennung
CO2. Bei fossilen Brennstoffen wird es zusätz-
lich in die Atmosphäre abgegeben und belastet
das Klima. Bei nachwachsenden Brennstoffen
(Holz, Pflanzenöl) wird nur so viel CO2 abge-
geben, wie vorher beim Pflanzenwachstum 
gebunden wurde.

Allerdings sind die Potenziale für nach-
wachsende Brennstoffe begrenzt. Holzheizun-
gen – ob dezentral mit Kachelofen oder Pellet-
heizung oder zentral als Holzhackschnitzelanla-
ge – wurden in den letzten Jahren auf der Baar
in großer Zahl gebaut. Mittlerweile sind die 
lokalen Brennholzpotenziale weitgehend ausge-
schöpft. Und bei weiter steigender Nachfrage
Holzpellets aus Sibirien zu beziehen, kann nicht
sinnvoll sein.

Zudem stoßen vor allem kleinere Holzhei-
zungen Schadstoffe in weit höherem Maße aus

als Öl- oder Gasheizungen. Insbesondere Fein-
staub und Kohlenmonoxid sind hier bedeutsam.
In einigen Jahren dürfen solche Anlagen wahr-
scheinlich nur noch mit Filteranlagen betrieben
werden.

Pflanzenöl als Brennstoff klingt zwar sehr
ökologisch, angesichts des Energieaufwands
beim Anbau und der Emission von Klimagasen
durch die landwirtschaftliche Bewirtschaftung
ist es aber sehr fragwürdig, ob Pflanzenöl das
Klima weniger belastet als Mineralöl.

Zu empfehlen ist dagegen der Anschluss 
an ein Nahwärmenetz, sofern die Möglichkeit
besteht. Es gibt auf der Baar einige solcher 
Netze und sie werden betrieben über Gas-
Blockheizkraftwerke, Biogasanlagen, Holz-
hacksschnitzelanlagen oder durch industrielle
Abwärme. Im Hinblick auf den künftigen tech-
nischen Fortschritt ist es bedeutsam, dass bei 
einem Nahwärmenetz eine einzige Heizzentrale
leichter auf eine neue Technik umgerüstet 
werden kann als viele Einzelheizungen.

Brennwerttechnik
Eine Brennwertheizung nutzt die bei der 
Verbrennung freiwerdende Energie besser als
herkömmliche Heizungen, indem das Abgas
heruntergekühlt wird und Wasserdampf kon-
densiert. Dabei wird zusätzlich Kondensations-
wärme frei, die der Heizung zugeführt wird und
ihren Wirkungsgrad erhöht. Eine solche Hei-
zung kann mit Gas oder Öl betrieben werden,
bei Gas ist freilich der Brennwerteffekt höher.
Allerdings muss beim Einbau einer Brennwert-
heizung in der Regel eine Schornsteinsanierung
erfolgen. Alternativ kann auch ein Rohr aus
Edelstahl oder Kunststoff in den Kamin einge-
führt werden. Bei einer Brennwertheizung ent-
fallen die jährlichen Besuche des Schornstein-

Was kann ich konkret tun ?14

Zellulosedämmstoff
Dieser Dämmstoff lässt sich leicht in Zwi-
schenräume einblasen. Er besteht zum größ-
ten Teil aus nicht verkauften Zeitungen, die
stark verkleinert und „aufgeflockt“ werden.
Des weiteren zeichnet sich der Dämmstoff
durch seine kapillare Leitfähigkeit sowie
durch seine vergleichsweise hohe Wärmeka-
pazität und geringe Wärmeleitfähigkeit aus.

Die Heizung

12 bis 14 %
Wärmeverluste 
über das Dach

Zwischensparrendämmung

Sparren

Untersparren-
dämmung

Lattung

Dampfbremse

Gipskartonplatte
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fegers. Je nach Anlagenstandard sind Prüfungen
nur noch alle zwei oder drei Jahre erforderlich.
Durch den höheren Wirkungsgrad spart man

dauerhaft Brennstoff, so dass sich die Investi-
tion oft auch dann lohnt, wenn die vorhandene
Heizung noch funktioniert.

Heizungspumpe 
und hydraulischer Abgleich
Eine veraltete Heizungspumpe ist ein Strom-
fresser, da sie unabhängig vom aktuellen Heiz-
wärmebedarf durchläuft. Moderne elektronisch
geregelte Pumpen verbrauchen nur einen
Bruchteil der Energie. Sie zu ersetzen ist eine
Maßnahme, die sich oft schon nach wenigen
Jahren rechnet. Nach drei bis vier Jahren hat sich
der Austausch also rentiert. Würden alle Hei-
zungspumpen in Deutschland durch moderne
Modelle ersetzt, so würde ein großes Kraftwerk
weniger benötigt.

Besonders sparsam läuft eine Pumpe, wenn
im Heizsystem ein hydraulischer Abgleich 
erfolgt ist. Ziel des hydraulischen Abgleichs ist
es, innerhalb einer Heizungsanlage jeden Heiz-
körper gleichmäßig mit der benötigten Wärme-
menge zu versorgen. Dies geschieht durch 
Berechnung der Heizlast und durch Einbau von
Drosselventilen in die Heizkörper. Der hydrau-
lische Abgleich ist seit langem bei neuen 

Heizungen vorgeschrieben, wird aber häufig
nicht gemacht. Er lässt sich meist problemlos
auch nachträglich durchführen.

Ohne hydraulischen Abgleich werden die
Heizkörper je nach Größe und Lage im Heiz-
kreis unterschiedlich versorgt. Das Heizwasser
muss stärker und länger zirkulieren als eigent-
lich nötig. Dadurch entstehen unnötige 
Wärmeverluste und ein unnötig hoher Strom-
verbrauch für die Umwälzpumpe. Besonders
wichtig ist der hydraulische Abgleich bei mo-
dernen Brennwertheizungen.

Wärmepumpen
Wärmepumpen sind in den letzten Jahren sehr
populär geworden. Das Grundprinzip der Wär-
mepumpe lässt sich anhand der Arbeitsweise ei-
nes Kühlschranks erklären. Dort wird dem Ge-
friergut über einen Verdampfer Wärme entzo-
gen und über den Verflüssiger an der Rückseite
des Kühlschranks an den Raum abgegeben.

—> Fortsetzung Seite 19

Brennstoffe im Vergleich (Stand 2010)
Preis Preis pro Heizwert CO2- Emission

pro kWh Einheit (kg /kWh)
Heizöl ~ 0,08 €/kWh 0,8 €/Liter 9,97 kWh/l 0,28
Erdgas ~ 0,06 €/kWh 0,065 €/cbm 10,80 kWh/cbm 0,2
Flüssiggas ~ 0, 079 €/kWh 0,55 €/Liter 6,9 kWh/l 0,015
Holzpellets ~ 0,045 €/kWh ~ 220 €/t 4,9 kWh/kg 0,022
Stückholz trocken ~ 0,039 €/kWh ~ 70 €/Ster 1800 kWh/Ster 0,021
Achtung! Brennstoffpreise sind starken Schwankungen unterworfen.
Insbesondere der Heizölpreis kann auch kurzfristig sehr stark schwanken.

Eine Beispielrechnung zum Vergleich
Heizungspumpe Kosten Stromkosten pro Jahr
Älteres Standardmodell ca. 100 € 100 – 150 €
Hocheffizienzpumpe ca. 360 € 20 – 30 €
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Geförderte Energiesparmaßnahmen im Altbaubestand
von Donaueschingen, Hüfingen und Bräunlingen

Unter dem Motto Mein HAUS hat ZUKUNFT lädt der Gemeinde-
verwaltungsverband Donaueschingen im Jahr 2011 alle Besitzer von
älteren Gebäuden zur regionalen Kampagne Altbausanierung ein.

Wer sein Haus energetisch verbessert und dies mit einem an der
Kampagne teilnehmenden Handwerker macht, kann zusätzlich zu
anderen Fördermöglichkeiten bis zu 3% BA(A)R-BONUS nach Um-
setzung der Maßnahmen erhalten. Vorab ist eine Energieberatung
durchzuführen, für die gibt es neben den staatlichen Zuschüssen
nochmals 100 Euro zurück.

Insgesamt können sich 200 Gebäudebesitzer für die Kampagne 
anmelden, es sind Fördermittel für rund 400 Einzelmaßnahmen
vorgesehen.

„Geld zurück“ gibt es für folgende Maßnahmen:

Dämmmaßnahmen an der Gebäudehülle,
Optimierungsmaßnahmen bei Heizungen, Einbau einer neuer
Heizung,
Ersatz von Fenstern oder für neue Fenstern,
Einsatz erneuerbare Energie wie Solarthermie, Kraft-Wärme-
Kopplung, Wärmepumpen und sogar für Solarthermie, wenn
diese im Zusammenhang mit anderen Maßnahmen steht.

Im Gebiet des GVV gibt es etwa 5.000 kleinere Wohnhäuser, die vor
1985 erbaut wurden. Ziel der Kampagne ist es, die Anzahl der jähr-
lichen Sanierungen von bisher ca. 1 bis 2 % des Altbaubestands auf
mindestens 3 bis 4 % zu erhöhen. Dies bedeutet Vorteile für alle: für
Sie als Eigentümer, für die regionale Wirtschaft, für den Klimaschutz
und für die Kommunen.

Als Eigentümer profitieren Sie gleich mehrfach:

Ihre Heizkosten verringern sich um bis zu 70 Prozent!
Der Wohnkomfort wird deutlich verbessert! 
Der Wert Ihrer Immobilie bleibt erhalten oder wird gesteigert!
Der Wohnraum lässt sich besser vermieten oder verkaufen!

Die regionale Wirtschaft könnte ein Umsatzplus von etwa 2 Millionen
Euro verbuchen, was über Steuermittel auch den Kommunen zu Gute
kommt. Die erwartete CO2-Minderung im Rahmen dieser Kampagne
beläuft sich auf etwa 100.000 Tonnen pro Jahr.

Wie können Sie als Eigentümer mitmachen?

Informieren Sie sich unter www.altbau-stadtedreieck.de über die
Kampagne. Besuchen Sie eine der zahlreichen Veranstaltungen und 
erfahren Sie mehr über die Vorteile einer energetischen Sanierung. 
Nutzen Sie die kostenlose Erstberatung bei der Energieagentur
Schwarzwald-Baar (www.ea-tut.de).

Registrieren sie sich über Internet bei der Kampagne und vereinbaren
Sie einen Termin mit einem Energieberater. Die Adressen finden Sie in
dieser Broschüre.

Suchen Sie sich Handwerker Ihres Vertrauens und freuen Sie sich auf
den nächsten Winter, wenn Sie deutlich weniger Heizkosten haben
werden und das angenehme Wohnklima spüren.

Ihre Handwerker geben uns Bescheid, wenn die Maßnahme abge-
schlossen ist und wir überweisen Ihnen Ihren BA(A)R-BONUS auf Ihr
Konto. Dies ist durch einen Treuhandfond gesichert.

Alle Partner der Kampagne (Stand 31.12.2010) finden Sie umseitig.
Den jeweils aktuellen Stand gibt es auf unserer Homepage.
Bei weiteren Fragen erhalten Sie gerne Auskunft bei

Dr. Gerhard Bronner Tel. 0771/929 15 05
GVV Umweltbüro gerhard.bronner@altbau-staedtedreieck.de

Mein Haus
hat  Zukunftwww.altbau-staedtedreieck.de
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Erdwärmepumpen entziehen dem Erdreich 
Wärme und sind bei Fußboden- und 
Wandheizungen eine sinnvolle Technik.

Bei der Wärmepumpe entzieht der Verdampfer
die Wärme aus der Umwelt (aus Wasser, Außen-
luft oder dem Erdreich) und führt sie dem 
Verflüssiger zu, der sie in das Heizsystem weiter-
leitet.

Es gibt monovalente Wärmepumpen, die als
alleinige Wärmeerzeuger dienen, und bivalente
Pumpen, bei denen noch ein anderer Wärmeer-
zeuger zur Verfügung steht. Monovalente Wär-
mepumpen haben in der Regel eine zusätzliche
elektrische Heizung, die einspringt, wenn beim
winterlichen Spitzenbedarf die Wärmepumpe
nicht mehr ausreicht.

Wärmepumpen nutzen zwar die Umge-
bungswärme, haben aber einen hohen Strom-
bedarf. Die Effizienz einer Wärmepumpe wird
durch die Arbeitszahl ausgedrückt. Dies ist das
Verhältnis der gewonnenen Heizenergie zum
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• Energetische Dachsanierung
• Dacheindeckungen aller Art
• Blechnerarbeiten
• Steildachsanierung, -Ausbau, -Umbau
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• Aussenwandbekleidungen, Wärmeschutz, Solaranlagen
• Gründach-, Balkon- und Terrassenabdichtungen
• Dämmung oberste Geschossdecke
• Abwicklung von Reparaturen und Versicherungsfällen
• Wartung und Pflege von Dach und Fassade
• Kranverleih
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eingesetzten Strom. Da Strom in den meisten
Kraftwerken mit hohen Verlusten erzeugt wird,
sind Wärmepumpen nur sinnvoll, wenn sie 
Arbeitszahlen über 3,5 erreichen.

Eine Arbeitszahl von 3,5 erreichen Luftwär-
mepumpen nahezu nie. Es liegt nahe, dass es 
extrem schwierig ist, im Hochwinter der Außen-
luft mit -20°C noch Wärme zu entziehen und
damit die Innenluft auf 20°C zu heizen. Die 
Versprechen der Hersteller werden in der Praxis
nahezu nie eingehalten, und manchmal sind
Luftwärmepumpen verkappte (und mittler-
weile im Neubau verbotene) elektrische Direkt-
heizungen.

Erdwärmepumpen erreichen bessere Arbeits-
zahlen, da auch im Winter das tiefe Erdreich
noch 8°C aufweist. Auch sie sind jedoch nur
sinnvoll, wenn im Haus eine Niedertem-
peraturheizung vorhanden ist, am besten eine
Fußbodenheizung. Erdwärmepumpen sind

auch nicht überall möglich: in Wasserschutzge-
bieten oder Gebieten mit Gips im Untergrund
sind die Bohrungen verboten.

Thermische Solaranlage
In der thermischen Solaranlage wird Sonnenen-
ergie gewonnen, um Brauchwasser zu erwärmen
und in manchen Fällen zusätzlich die Raumhei-
zung zu unterstützen. Solche Anlagen können
ohne weiteres 60 Prozent und mehr des Warm-
wasserbedarfs decken und bei ausreichender
Größe auch 20 % des Heizbedarfs. Eine Förde-
rung (Stand 2010) gibt es nur noch für Anlagen
mit Heizungsunterstützung.

Will man einen höheren Heizungsbeitrag er-
reichen, muss ein saisonaler Wärmespeicher
vorgesehen werden, der die im Sommer gewon-
nene Wärme bis in den Winter speichert. Hier-
zu sind mehrere Kubikmeter Speichervolumen
nötig.

Eine thermische 
Solaranlage kann 
ohne weiteres 
60 % und mehr
des Bedarfs
an Warmwasser
decken.



sollte darauf achten, dass zeitweise ungenutzte
Räume wie Gästezimmer oder Hobbyraum
nicht unnötig beheizt werden. Auch in der
Küche kann die Heizung auf 18 °C eingestellt
sein, da Herd, Geschirrspüler und Kühlschrank
zusätzliche Wärme abgeben. Die optimale
Raumtemperatur für das Badezimmer liegt 
bei 22 °C, im Schlafzimmer reichen dagegen
16–17 °C.

Nicht die Straße beheizen
Wer abends die Rollläden runterlässt oder die
Fensterläden und Vorhänge schließt, hält die
Wärme im Haus. Kleine Fugen an Fenstern und
Türen lassen sich mit geringem Aufwand mit
Isolierklebebändern abdichten.

Kein Dauerlüften
Steht Ihr Fenster dauernd einen Spalt breit of-
fen, so vergeuden Sie unnötig Geld. Viel effekti-
ver ist das sogenannte Stoßlüften: dabei werden

zwei- bis dreimal am Tag fünf Minuten die Fen-
ster ganz geöffnet und die Heizkörper solange
abgedreht. Diese Methode gewährleistet eine
ausreichende Frischluftversorgung, die auch
Feuchtigkeit abführt. Wird zu wenig gelüftet,
steigt die Gefahr von Schimmelbildung stark an.

Thermostate
Thermostate an Heizkörpern sind heute Stan-
dard. Sie legen für jeden Heizkörper eine be-
stimmte Solltemperatur fest. Wenn allerdings
nachts die Heizung die Temperatur absenkt,
regeln die normalen Thermostate dagegen und
machen auf.

Weitere Einsparungen bringen daher 
programmierbare elektronische Thermostate.
Bei ihnen kann man die Solltemperatur nach
Tageszeiten und Wochentagen programmieren.
In der Nacht oder während man tagsüber abwe-
send ist regelt der Thermostat die Temperatur
herunter.

Thermische Solaranlagen sind durchaus
sinnvoll. Da sie jedoch nicht den höchsten 
Kosten-Nutzen-Effekt haben, sollten vorher
Maßnahmen wie Dachdämmung, Kellerdäm-
mung und hydraulischer Abgleich durchgeführt
werden. Wird ohnehin eine neue Heizung ein-
gebaut, ist dies der richtige Zeitpunkt, über eine
Solaranlage nachzudenken.

Photovoltaikanlagen
Photovoltaikanlagen wandeln Sonnenlicht 
direkt in elektrischen Strom um. In den zu Mo-
dulen zusammengefassten Solarzellen wird
durch Sonnenstrahlung Gleichstrom erzeugt,
der mittels eines Wechselrichters zu Wechsel-
strom umgewandelt wird. Pro Fläche haben sie
einen geringeren Energieertrag als thermische
Solaranlagen, können aber durch die garantier-
te Einspeisevergütung durchaus lukrativ sein.
Da sie technisch nicht in das Wärmesystem 
eines Gebäudes eingebunden sind, können sie
völlig unabhängig von anderen Energiespar-
maßnahmen geplant und gebaut werden.

Lüftungsanlage
Energiesparende Häuser müssen luftdicht sein,
weil sonst unkontrollierte Wärmeverluste 
auftreten. Umso wichtiger ist es, für eine kon-

trollierte Frischluftzufuhr zu sorgen. Dies kann
man durch sehr diszipliniertes Fensterlüften 
erreichen oder durch eine Lüftungsanlage.
In Neubauten bietet es sich an, von vorneherein
eine Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung
einzuplanen.

Im Baubestand ist der nachträgliche Einbau
dagegen aufwändig. Hier ist es oft sinnvoller, mit
einfachen Zu- und Abluftanlagen zu arbeiten
oder mit einzelraumbezogenen Pendelanlagen,
bei denen auch eine gewisse Wärmerückgewin-
nung erfolgt.

Umgang mit der Heizung

Nicht überheizen
Überheizte Räume sind nicht gesund und 
kosten unnötig Geld und Energie. Senkt man 
die Raumtemperatur um wenige Grad Celsius,
spart man bereits bis zu 20% der Heizkosten
(siehe obenstehende Grafik).

Temperatur der Raumnutzung 
anpassen
Nicht jeder Raum wird so häufig genutzt wie
Wohn-, Ess- und Kinderzimmer, bei denen die
Raumtemperatur bei 20 °C liegen sollte. Man

Geld sparen duch 
angepasste 
Zimmertemperaturen.
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Der Einsatz von
programmierbaren
Thermostaten 
bringen weitere
Einsparungen.
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Fenster
Die Energiesanierung begann 1998 mit dem
Fensterersatz.

Die neuen Fenster wurden weiter nach
außen hin gesetzt (Bild 2), damit keine Wärme-
brücken entstehen und sie später bündig mit der
Wärmedämmung sind (Bild 3). Die vorhande-
ne normale Zweischeibenverglasung wurde
durch eine Wärmeschutzverglasung ersetzt. Seit
1998 hat sich allerdings die Fenstertechnik 
weiterentwickelt. Heute würde man Fenster mit
einem besseren Dämmwert (U-Wert) einbauen
und mit „warmer Kante“.

Dämmung
Am Haus kamen passend zu den vorhandenen
Wandaufbauten verschiedene Dämmarten zur
Ausführung. Für das Erdgeschoss wurde mit
Zellulose eine diffusionsoffene Dämmung ge-

wählt, die auftretenden Wasserdampf, Bau-
feuchte oder feuchte Luft aus dem Gebäudein-
neren durch die Dämmschicht nach außen
dringen lässt, ohne dass dabei die Dämmung
durchfeuchtet oder aufquillt.

Die Außenwanddämmung war eine beson-
dere Herausforderung. Eine horizontale 
Wassersperre fehlte. Die Holz- und Asbestver-

Die Fensterformen 
im Laufe der Jahre

Das Haus vor der Sanierung

Bild 1 Bild 2 Bild 3

Ausfachungen an der Fassade, in die später 
Zellulose geblasen wird.

Modellhaus Gumppstraße, Bräunlingen

Im Jahr 1998 kaufte eine Bräunlinger Familie ein
knapp 100 Jahre altes Haus in der Gumppstraße
in Bräunlingen. Sie sanierte es umfassend 
energetisch auf Niedrigenergiestandard. Ihre
Erfahrungen und Ergebnisse werden hier näher
dargestellt.

Baulicher Zustand: Die Wände sind in den
beiden unteren Geschossen aus Bruchstein er-
baut, darüber verputztes Fachwerk, teilweise mit
Holzschindeln und einer Bretterverschalung
verkleidet. Der Ökonomieteil wurde in den 60er
Jahren abgebrochen.
Eine grundlegende Sanierung erfolgte Mitte der
70er Jahre: neben einer neuen Dacheindeckung
und der Nachrüstung zeitgemäßer sanitärer
Einrichtungen wurde die Wärmeversorgung
umgestellt auf eine Strom-Heizung für Warm-

wasser und eine Öl-Hochtemperaturheizung
für die Raumwärme. Als Fassadenschutz wur-
den das Erdgeschoss und das erste Obergeschoss
mit Holzschindeln, das gesamte Dachgeschoss
(Wiederkehr) mit Asbestschindeln verkleidet
(Bild auf der gegenüberliegenden Seite).

Die Idee und das Ziel der neuen Eigentümer
war es, das alte Haus auch energetisch zu sanie-
ren. Dazu sollte der Energiebedarf durch geeig-
nete Dämmmaßnahmen so weit wie möglich
reduziert werden. Der verbleibende Restbedarf
sollte mit erneuerbaren Energien gedeckt 
werden.

Im Jahre 1998 schließlich begann mit dem
Kauf die umfassende energetische Sanierung,
deren Maßnahmen nachfolgend vorgestellt 
werden.

So sah das Haus in den 50iger Jahren des vergangenen Jahrhundert aus: völlig ungedämmt und mit
damals verbreiteter Holzheizung.
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Das Haus nach der Modernisierungsmaßnahme

kleidung musste abgenommen werden, da 
es sonst nicht möglich gewesen wäre, die 
Dämmung anzubringen. Außerdem waren die
Wände etwas schief.
Auf die Süd-Fassaden wurde im EG und im DG
(Fachwerk) eine Bretterausfachung mit Dampf-
bremse angebracht, um diese dann mit Zellulo-
sedämmstoff auszublasen. Die restlichen Fassa-
denteile und -seiten wurden – aus Kostengrün-

den – mit Polystyrol gedämmt. Die Dämmdicke
beträgt im Süden 14–18 cm, an den anderen Sei-
ten 20 cm.
Wegen der Dämmarbeiten an der Fassade mus-
ste der Dachüberstand vergrößert werden (Bild
Seite 31).

Wie das Bild der fertigen Fassade auf der ge-
genüberliegenden Seite zeigt, gibt es noch einen
nicht gedämmten Bereich in Bodennähe. Um
abzuwarten wie es sich mit der aufsteigenden
Nässe verhält, wurde die Dämmung noch nicht 
entgültig bis nach unten gezogen, sondern es
werden mit Elektroden im Wandinnern
zunächst die Feuchtigkeitswerte gemessen.

Vorgehängter Balkon
Wie hier zu sehen ist, wurde der ehemals 
angrenzende Schuppen abgerissen und dafür 
zusätzlich ein Balkon davor gestellt.
Der Vorteil eines solchen Balkons besteht darin,
dass keine großen Wärmebrücken entstehen,
sondern nur zwei schlanke Stahlträger in der
Wand verankert werden müssen.

Klotzen statt kleckern:
auf die Fassade kommen
20 cm Polystyrol.



Vergleich vorher/nachher
In der nachfolgenden Grafik sind die Wärmeverluste und Wärmegewinne dargestellt. Die Werte 
unter der Nulllinie sind Energiegewinne, darüber Energieverluste durch die verschiedenen Bau-
teile. Orange ist die Bilanz, also der nötige Energiebedarf.
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Die größte Einsparung brachte die Fassaden-
dämmung, gefolgt von Solaranlage und Dach-
dämmung. Die Reduktion der Heizungsverluste
geht nur zum Teil auf die effizientere Heizung
zurück., zum anderen Teil auf den insgesamt 
geringeren Energiebedarf des Hauses. Auch die
Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung
trägt einen erheblichen Teil zur Energieein-
sparung bei.

Der rechnerische Rückgang des Energie-
bedarfs von fast 90 % wird real nicht ganz er-
reicht, beläuft sich aber immerhin auf beein-
druckende 72 %. Statt 3.500 Liter Heizöl wird
nun Holz im Gegenwert von 1.000 Liter Heizöl
benötigt (2 Ster Laubholz, 4 Ster Nadelholz pro
Jahr). Der rechnerische und der reale Verbrauch
können abweichen, da Bewohner unterschiedli-

ches Heizungsverhalten haben oder nur Teile
des Hauese beheizen.

Der Energiekennwert des Hauses verbesser-
te sich von 613 kWh/qm*a auf 67 kWh/qm*a
(real und rechnerisch).

Neben der reinen Energieersparnis hat die
Sanierung auch einen deutlichen Komfortzu-
wachs gebracht.

Wirtschaftlichkeit
Besonders interessant ist die Wirtschaftlichkeit
der durchgeführten Maßnahmen.

Nachfolgend sind die durchgeführten Maß-
nahmen kostenmäßig aufgeführt. Die früheren
DM-Werte wurden in Euro umgerechnet und
die Steigerung des Baupreisindex wurde eben-
falls berücksichtigt (+20 % seit 2000). Bei den

Heizungsanlage
Beim Kauf des Hauses gab es eine Ölheizung mit
einem 7.000-l-Öl-Tank, eine Warmwasserberei-
tung auf Strombasis (Durchlauferhitzer) sowie
einen seinerzeit nicht benutzten Feststoffkessel
für Holz und Kohle. Es wurde ein moderner
Holzkessel mit 30 kW eingebaut sowie eine 
Solaranlage mit 27 qm, die das Warmwasser 
bereitet und die Heizung unterstützt.Außerdem
wurde eine Be- und Entlüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung eingebaut.

Bei der Ölheizung betrugen die Energiever-
luste rund 20 %, beim neuen Holzkessel nur
noch 10 %.

Luftdichtigkeitstest
Gut isolierte Häuser müssen luftdicht sein, da-
mit nicht über eine zu hohe Luftwechselrate
Wärmeverluste entstehen. Die Luftdichtigkeit
kann mit dem sogenannten »Blower-Door-
Test« gemessen werden. Mit einem Ventilator
wird Luft in das zu untersuchende Gebäude ge-
blasen bzw. abgesaugt und die Druckdifferenz
zwischen Außen- und Innenraum wird gemes-
sen. Dadurch erhält man zum einen ein Maß für
die Dichtigkeit des Hauses, zum anderen lassen
sich in Verbindung mit thermographischen Auf-
nahmen Wärmebrücken und mit Rauchstäb-
chen auch Leckagen aufspüren.

Der Test ergab für die fertige Außenfassade,
dass sie zwar gut gedämmt ist, aber an Fenstern
und Türen Schwachstellen aufweist. Im ther-

mographischen Bild der Straßenfront zeigt sich
der Unterschied zwischen der sanierten Wand
(dunkel) und dem nicht gedämmten Nachbar-
haus (hell).

Die nachfolgenden Bilder sind von innen
aufgenommen. Hier sieht man als dunkle 
Stellen die Schwachstellen an Tür und Fenstern.

Links gedämmt, rechts ungedämmt Thermographie offenbart Schwachstellen
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Fazit des Eigentümers
Für den Eigentümer hat sich die Sanierung ge-
lohnt und er rät auch anderen Hauseigentü-
mern, entsprechende Maßnahmen umzusetzen.
Neben dem geringeren Energieverbrauch zählt
für ihn im energiesanierten Haus vor allem der
Vorteil einer viel höheren Wohnqualität, die die
Familie nun genießt. Allerdings sagt er, dass es
auch günstiger möglich gewesen wäre: die Solar-
anlage und der Pufferspeicher sind für das Haus
überdimensioniert.

Wichtig sei, die Maßnahmen richtig zu
kombinieren: will man die Fassade dämmen,
muss man damit rechnen, dass auch die Fenster
versetzt und eventuell die Dachüberstände ver-
größert werden müssen. Und wenn man zuerst
die Heizung saniert und danach dämmt, so hat
man eine überdimensionierte Heizung.

Gelassen sieht er nun der Entwicklung der
Energiepreise entgegen: als der Ölpreis im Win-
ter 2007/08 explodierte und Heizöl über einen
Euro kostete, zeigte ihm dies deutlich, um wie
viel schneller sich seine Investitionen rentieren
werden.

Kosten wurde getrennt zwischen dem Anteil, der
allgemeiner Sanierungsbedarf ist, und demjeni-
gen, der auf die Verbesserung des Energiestan-
dards entfällt. Der Energiepreis wurde auf der
Basis eines Heizölpreises von 80 Ct/l berechnet.
Damit sind die Zahlen für das Jahr 2011 aktuell.

Als Kennzahl für die Wirtschaftlichkeit ist
die statische Amortisationszeit aufgeführt. Da
die Energiepreise mit großer Wahrscheinlich-
keit schneller als 3 % im Jahr steigen (Zinssatz
der geförderten Kredite für die Investitionen),
dürfte die reale Wirtschaftlichkeit noch günsti-
ger sein.

Es wird deutlich, dass sich bei Zugrundele-
gung des Normverbrauchs die meisten Maß-
nahmen rechnen. Der Austausch der Fenster
rentiert sich nur wegen der Energiesparung
nicht. Trotzdem hat sich der Bauherr dazu ent-
schieden; es ging dabei auch um die Steigerung
der Wohnqualität.

Kompliziert ist die Beurteilung der Heizungs-
anlage. Zwar reduzieren sich die Heizungs-
verluste  deutlich um 85 %, davon sind jedoch
nur 15 % der effizienteren Heizung selbst zuzu-
schreiben. Der Rest resultiert aus dem insgesamt
geringeren Energiebedarf des Hauses. Deshalb
sind nur 250 Euro an jährlicher Einsparung an-
gesetzt. Die Mehrkosten für die effizientere Hei-
zung betragen 10.350 Euro. Allerdings hat das
Haus damit nicht nur eine sparsamere Heizung,
sondern auch eine neuere. Sie hat eine deutlich
längere Lebensdauer vor sich als die alte gehabt

hätte, wenn sie nicht ausgetauscht worden wäre.
Bei Berücksichtigung dieses Effektes sind der
höheren Energieeffizienz nur noch etwa 5.000
Euro zuzuschreiben.

Die Amortisationszeit der Gesamtheit aller
Maßnahmen beläuft sich auf zehn Jahre. Dies ist
auch im Vergleich zu anderen Altbauten ein gu-
ter Wert und zeigt, dass es sich auch finanziell
rentiert hat, das Haus umfassend zu sanieren.

Die Wirtschaftlichkeit der einzelnen Maß-
nahmen kann bei verschiedenen Häusern ganz
unterschiedlich aussehen. Die Werte des Hauses
Gumppstraße sind nicht verallgemeinerbar.
Deshalb ist es wichtig, vor einer Sanierung eine
individuell auf das Haus zugeschnittene Ener-
gieanalyse zu erstellen.

Wegen der Dämmarbeiten an der Fassade musste der Dachüberstand vergrößert werden.

Bauteil/Dämmung Kosten real Davon jährliche statische Amortisation
in € abzüglich entfallend Einsparung in Jahren bei

Zuschuss auf Energie in € Normverbrauch

Fassade 29.415 22.350 2.722 8
Fenster in Fassade 12.431 9.662 232 42
Dachboden/Dachschräge 8.000 8.000 621 13
Solaranlage 11.500 11.500 1.040 11
Lüftung/WRG-Anlage 5.750 5.750 672 9
Heizung 17.250 10.350 250 20

mit Wertsteigerung
5.000

Summe 89.346 62.262 6.700 9,3
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Energieberater und Angebote

Energiebüro 21, Klaus Faden,
Karlstraße 49 · 78166 Donaueschingen
Tel. 0771 9 70 84,
klaus.faden@energiebuero21.de
BAFA-Beratung

Käfer Heizung und Bad, Tilo Päßler
Bergring 11a · 78166 Donaueschingen
Tel. 0771 83 28 80,
info@kaefer-heizung-baeder.de
Energiesparcheck

Philippe Sire,
Breschnekweg 13 · 
78166 Donaueschingen
Tel. 0771 898 81 35
PhilippeSire@Sire.de
Energiesparcheck, Blowerdoor-Test

Ing.-Büro Wernet,
Hauptstraße 38 · 78166 Donaueschingen
Tel. 07705 / 9 23 00
info@wernet-ds.de
BAFA-Beratung, Blowerdoor-Test

Otto Merz,
Aubachstr. 12 · 78183 Hüfingen
Tel. 07707 989 555
otto-merz@gmx.net
BAFA-Beratung

Rüdiger Münzer 
Insel 17 · 78183 Hüfingen
Tel. 0771 158 82 74
ruediger.muenzer@gmx.de
BAFA-Beratung

Ing-Büro Liebert · Thomas Liebert,
Hohenstrasse 17 · 78183 Hüfingen
Tel. 0771 15 89 79-0
info@liebert-ing.de
BAFA-Beratung

Greiner Ingenieure GmbH
Herr Wolfgang Thedy
Adolf-Kolping-Str 12
78166 Donaueschingen
Tel. 0771 83 01-0
Wolfgang.thedy@greiner-ing.de

Bernd Mäder
An der Gierhalde 23· 78183 Hüfingen
Tel. 0771 615 93
b.maeder@ibmaeder.de

Nadja Zimmermann 
An der Gierhalde 31 · 78183 Hüfingen
Tel.0771 897 99 07
eniszu@gmx.net
BAFA-Beratung

Hilmar M. Lutz, Freier Architekt,
Gebäudeenergieberater 
Auf der Pulz 1 · 78199 Bräunlingen
Tel.0771 97 31 87
info@lutz-architekt.com
BAFA-Beratung, Energiesparcheck

Energieagentur Schwarzwald-Baar-Kreis
Ralf Ellenberger
Humboldtstraße 11 · 78166 Donaueschingen
Tel. 0771 896 59 64
r.ellenberger@ea-tut.de · www.ea-tut.de
Kostenlose Anfangsberatung 

Adressen von Fördergebern

Bund:

Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW)
Palmengartenstraße 5-9
60325 Frankfurt/Main
Tel. 069 74 31 0
info@kfw.de, www.kfw.de

Bundesamt für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
Frankfurter Straße 29-35
65760 Eschborn
Tel. 06196 908-0
www.bafa.de

Land:

L-Bank 
Schlossplatz 10 · 76131 Karlsruhe
Tel. 0721 150-0
info@l-bank.de · www.@l-bank.de

Kommunen:

Bauamt der Stadt Hüfingen
Herr Hopfinger
Tel. 0771 60 09-63
gerhard.hopfinger@huefingen.de

Informationsquellen im Internet

Übersicht über Energie-Förderprogramme 
in Baden-Württemberg:
www.energiesparfoerderung-bw.de/
energiesparfoerderung.html

Suche nach BAFA-Energieberatern:
http://www.bafa.de/bafa/de/energie/
energiesparberatung/beratersuche/index.jsp

Informationen rund ums Energiesparen:
www.co2online.de/

Energiesparende Elektrogeräte
www.spargeraete.de

Interaktive Seite zum Thema Energiesparen:
www.energiesparclub.de

Kompetenzzentrum Bauen:
www.kompetenzzentrum-iemb.de

Deutsche Energieagentur:
Niedrigenergiehaus im Bestand
www.neh-im-bestand.de

Die Kampagne für Altbaumodernisierung 
in Baden.-Württemberg:
www.zukunftaltbau.de

Kampagne Mein HAUS hat ZUKUNFT
Energiesanierung im Städtedreieck
www.altbau-staedtedreieck.de



Energieförderung
Stand 2011

Art

Photovoltaikanlage

thermische 
Solaranlagen

Heizungs-
erneuerung

Wärmepumpen

Dämmung/Fenster

Kraft-Wärme-
Kopplung

Neubau

Energiesparberatung

Thermographie

Antragsstelle

Internet

Bundesamt für 
Wirtschaft und 

Außenkontrolle (BAFA)
Stromversorger

Einspeisevergütung 
für Strom

Zuschuss ZuschussKredit

fester Zinssatz für 
max. 10 Jahre,

Bis zu 10 Jahre 
Kreditlaufzeit mit max.

2 tilgungsfreien Anlaufjahr
einige % unter Marktzins

fester Zinssatz für 
max. 10 Jahre,

Bis zu 10 Jahre 
Kreditlaufzeit mit max.

2 tilgungsfreien Anlaufjahr
ca 4 % unter Marktzins

Sanierung zum 
KfW-Effizienzhaus 

max. 75.000 € pro WE;
Tilgungszuschuss von 

2,5 - 12,5 % 
des Zusagebetrages

Sanierung zum 
KfW-Effizienzhaus 

7,5-17,5 % der 
förderfähigen 

Investitionskosten,
max. 13.125 € pro WE;

Je nach Effizienzstandard:
Effizienzhaus 115: 7,5 % Zuschuss,

bis 5625 € pro WE
Effizienzhaus 55: 17,5 % Zuschuss,

bis 13125 € pro WE 

EnergieSparCheck 
Eigenanteil 100 €

einige % unter Marktzins
Tilgungszuschuss bis 10 %

Ölbrennwertkessel 350 € - 750 €;
Gasbrennwertkessel (Altbau) 

350 € - 750 €,
hydraulischer Abgleich 80 €,

geregelte Heizungspumpe 
15 % (max. 500 €)

25 €/qm Fenster, 8 € qm 
Dämmung (max. 2000 €)

150 €, Inhalte wie 
Bundesprogramm

bis zu 100 % der för-
derfähigen 

Kosten,
min. 5.000 €,
max. 50.000 €

je WE,
Laufzeit von 

20 oder 10 Jahren mit
jeweils 
einem 

tilgungsfreien 
Jahr

für Anlagen mit 
Heizungs-

unterstützung,
90 €/qm 

Kollektorfläche

Holz-Zentralheizungen
(Pellets oder 

Hackschnitzel) 
1000 - 2.500 € 

10-20 €/m2 Wohnfläche
max. 2400 € je WE.

Bonus von 500 € wenn
gleichzeitig Solarthermie

derzeit nicht möglich

300 € 1-2-Familienhaus
360 € ab 3 WE

25 – 100 € wenn verbunden
mit Energiesparberatung

BAFA

http://www.bafa.de/bafa/de/energie/
erneuerbare_energien/index.html

http://www.kfw-foerderbank.de/DE_Home/BauenWohnen/index.jsp

Hausbank Hausbank GVV Bauamt HÜ

www.huefingen.de

KfW Handwerker

www.
energiesparcheck.de

www.l-bank.de/lbank/inhalt/
nav/privatpersonen/

umweltschutz/
index.nav?ceid=100380

www.altbau-
staedtedreieck.de

EEG, Energieversorger; KWK: BAFA

Vergütungszuschlag:
<50 kWel 5,11 Ct/kWh,

50 kWel-2 MWel 2,1 Ct/kWh 
10 Jahre lang fest

siehe oben

2-3 % 
der 

Investition

2-3 % 
der 

Investition

2-3 % 
der 

Investition

2-3 % 
der 

Investition

2-3 % 
der 

Investition

2-3 % 
der 

Investition

100 €

100 €

2-3 % der 
Investition

Gebäudeintegrierte 
Anlagen:

0-30 kW – ca. 28,74 Ct/kWh   
30-100 kW – ca. 27,34 Ct/kWh

KreditZuschuss Zuschuss Zuschuss

Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW),

Energieeffizient Sanieren

Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW),

Energieeffizient Sanieren

Land 
Baden-

Württemberg
L-Bank

BAAR-
BONUS

Stadt Hüfingen

Service 35Förderung und Beratung34
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Regionalmarkt Mitte

Villingen
Am Riettor 1 
Telefon 07721 802-0

Bad Dürrheim
Friedrichstr. 12 
Telefon 07726 6606-0

Regionalmarkt Süd

Donaueschingen
Käferstr. 26
Telefon 0771 8003-0

Blumberg
Tevesstr. 35 
Telefon 07702 4395-0

Bräunlingen
Zähringerstr. 1 
Telefon 0771 9205-0

Geisingen
Hauptstr. 6 
Telefon 07704 9240-0

Hüfingen
Donaueschinger Str. 2
Telefon 0771 9204-0

Löffingen
Rathausplatz 10 
Telefon 07654 809-0

Regionalmarkt Nord

St. Georgen
Bärenplatz 7 
Telefon 07724 9444-0

Königsfeld
Mönchweilerstr. 3
Telefon 07725 8008-0

Tennenbronn
Hauptstr. 41 
Telefon 07729 9202-0

Montag bis Freitag von 8 bis 19 Uhr

UNSERE FILIALEN Nah in der Region &



Baustoffe? Stark!

Stark hat alles zum Bauen + Renovieren
        ...für Profis und private Heimwerker.

Döggingen, Gauchachstraße 16 � 07707/9900-0
Besuchen Sie unsere völlig neue Ausstellung zum Thema Innenausbau
mit Fliesen, Parkett, Putzen und WDVS in VS-Villingen, Singener Str. 6.
Stark - 6 x in Ihrer Nähe und im Internet unter www.baustoffe-stark.de

v Reno ieren mit

Sys
dem tem

von Knauf.


